




Rilhelm von
dVd

GOttes Gnaden Sönig in
Preuſſen Marggraff zu Brandenburg des Heil. Romi—
ſchen Reichs ErtzCammerer und Churfurſt ouverainer
Printz von Oranien Neufchatel und Vallengin, zu
Magdeburg Cleve/ Julich/ Berge Stettin/ Pom

mern der Caſſuben und Wenden zu Mecklenburg auch

in Schleſien zu Croſſen Hertzog Burggraff zu Nurn
berg/ Furſt zu Halberſtadt Minden Camin Wenden/

Sbchywerin Ratzeburg und Noers Graff zu Hohenzol—
lern Ruppin der Marck/Ravensberg Hohenſtein Teck—
lenburg Lingen/ Schwerin/ Buhren und Lehrdam/
Marquis zu der Vehre und Vlißingen/ Herr zu Raven
ſtein der Lande Roſtock/ Stargardt/ Lauenburg Bu
tow Arlay und Breda et. cdt

Thun kund/ und fugen hitmit zu wiſſen; Ob Wir
wohl ſo fort bey angetretener Unſerer Regierung mittelſt
einer in offentlichen Druck ausgegangenen allgemeinen
Ordnung Uns angelegen ſeyn laſſen/ den Lauff der Juſtitz
zu beforderen und was ihn hindern konte aus dem We
ge zu ranmen/ inſonderheit aber mit aller erſinnlichen

vn Sorg—

Fr Mriderich



Sorgfalt zu verhuten daß die Partheyen nicht mehr/
wie vorhin/ mit Keſcripten fechten noch daß die im Rech
ten befangene Sachen durch unnutze Commiſſiones von
denen ordentlichen Gerichten abgezogen und dadurch das
Recht verzogert werde; So haben Wir dennoch miß
fallig vernommen daß klnſerer ſo gerechten und Landes
vaterlichen Intention zu wider viele muthwillige Sup-
plicanten noch immerhin Hdeittel und Wege gefunden mit

ihren boſen Handeln durchzudringen und bald dieſe bald
jene wiederrechtliche und zum lißbrauch nſers hochſten
Nahmens gereichende Berordnung imgleichen ungebuhr
liche Commiſſiones und Avocationcs der Acten zu er
ſchleichen.

Gleich wie Wir aber hierdurch nochmahls auff das
ernſtlichſte bezeugen daß Wir nicht gemeinet ſeyn auff
ſolche Art den Lauff Rechtens hindern zu laſſen vielmehr
hiermit Unſere in der allgemeinen Juſtitz- Ordnung d. 9.
Io. II. 22. g2. enthaltene deutliche WillensMeinung
wiederholet und daruber mit Nachdruck gehalten haben
wollen; Alſo achten Wir annoch nothig/ um alles zu
Verſchleiffung der Juſtitz ubzielendes Weſen zu verhuten
auch dieſes zu verordnen und kund zu thun.

1. Wann ein Supplicatum bey Uns/ Unſerm Ge
heimbten Etats.Rath/ oder lnſeren LandesRegierun

gen



gen/ denen nicht zugleich die Gerichte zu verwalten auver
trauet worden in Rechtshangiger Sache ubergeben wird;
So ſoll alsdenn der Concipient oder derjienige welcher
das dupplicatum revidiret hat vornemlich dafur ſtehen
die Gerichte aber wann das bupplicatum an Sie remit-
tiret/ dem Befinden nach entweder was geklaget reme-
diren oder wann zur Ungebuhr und wider die acta Be
ſchwerde gefuhret worden/ an Uns Pflichtmaßigen Be
richt umſtandlich abſtatten da Wir daun den Supplican-
ten nach Verdienſt den Concipienten aber welcher es beſ
ſer verſtehet/ oder verſtehen ſollen mit doppelter Straffe
anſehen laſſen wollen zu welchem Ende von nun an

2. KeinSupplicatum angenommenwerden ſoll/ da
fern nicht der Concipient, oder Reviſor deſſelben nach dem

d. zi. der Juſtitz. Ordnung eigenhandig ſeinen Tauff und
Zunahmen mit Benennung des Gerichts/ darinn er te.
cipiret iſt deutlich und mit vollen Buchſtaben darunter
geſchrieben. Dafern ſich aber jemand unterſtehen ſolte/
eines recipirten Advocati oder Procuratoris Nahmen
unter eine Schrifft falſchlich zu ſetzen/ und dadurch ſeinen
eigenen zu verheelen,/ ſo ſoll derſelbe wann er deſſen uber
fuhret/ nachdrucklich an Gelde/ oder in Ermangelung deſ—
ſen mit Gefangniß abgeſtraffet werden. Sonſten aber ſoll
allemahl wann der Concipient ſich nicht unterſchrieben
dijſer nicht weniger als der Supplicant die verordnete 10.
Thlr, Straffe erlegen. Dieweil auch

3. Schon



i

z. Schon mannichmahl ſich begeben daß einfalti
gen und frembden/ imgleichen Militair- Perſonen die von
der Verfaſſung bey der Juſtitz keine Nachricht gehabt von
Leuten/ die zu der Zahl der Adlyocaten und Procurato-
ren nicht gehoret dupplicata verfertiget und ihnen ohne
Unterſchrifft des Concipienten ausgeantwortet worden
ſo ſind zwar alsdenn die Supplicantes nach dem d. z1. nur
gedachter Juſtitz-Ordnung mit Straffe beleget worden;
Nachdem aber an deme daß hier mehr der Concipient,
als der unwiſſende Supplicant es verſehen/ ſo ſoll wann
dergleichen ſich hinfuhro wieder zutruge/ und aus den Ulm
ſtanden des Supplicanten Einfalt oder Unſchuld herfur
leuchtete/ dieſer freu gelaſſen von dem angegebenen Con-
cipienten aber die verwurckte Straffe abgefordert oder
wann mehr Boßheit darhinter ſteckte und etwa auch der
Richter unverdient angegriffen oder anders in ſuppli—
cando geſundiget ware/mit LandesVerweiſung und har
ter wider ihn verfahren werden. Welches auch

ül4. Bey denen ArmenSachen alſo beobachtet wer

den ſoll maſſen Wir den wahren Arwen zu gut bey denen
Gerichten eigene Adlvocaten beſtellen laſſen/ welche hier
durchernſtlich angewieſen werden die ihnen vorkommende
ArmenSachen reifflich zu uberlegen und ihre Vorſitel
lungen dergeſtalt einzunchten damit ſie alles was ſir

ſchreiben/ verantworten konnen. 5. Und



denjenigen/ der ſie revianer/ viv.ſie dabey einigen Nangel verſpuren ſolche bey denen ho
hern Judiciis Unſeren kilcalen zuzuſtellen von denen ln
terGzerichten aber ſollen die Verbrechere ex oflicio zur
Straffe gezogen werden. Es ſollen aber

6. Die Supplicata von Concipienten unterſchrei—
ben oder ſonſten revidiren zu laſſen/ Unſere Geheimte
und ſuſtitz. Rathe Doctores, ſo zugleich Profeſtores Ju-
ris auf Univerſitaten auch recipirte advocati und Pro-
curatores in ſo weit befreyet ſeyn wann ſie in ihren ei
genen Angelegenheitenetzvas ubergeben/ jedoch muſſen
ſie ſolchenfalls die Suhnugata oder Schrifften eigenhan
dig unterzeichnet haben; Was aber von den Magiſtraten
aus den Stadten in Procels-Sachen oder ſonſten ein
kommt muß nach dem kdict vom 1. Septembr. 1710.
dergeſtalt eingerichtet ſeyn daß nebſt der gewohnlichen lUn
terſchrifft Burgermeiſter und Rath es auch nahmentlich
wenigſtens von 3. RathsMeinbris unterzeichnet ſey beh
10 Thlr. Straffe ſo offt darwider gehandelt wird. t

Damit



Damit nun jederman ſich fur Schaden hute/ und
dadurch von freventlichen ſuppliciren auch extrahiren
unnothiger Reſcripte und Commisſionen zuruck gehal
ten werde; So wollen Wir daß dieſe Unſere Verordnung
von denen Canutzeln abgeleſen auch in allen Gerichten
und GerichtsStellen angeſchlagen und zu jedermans
Wiſſenſchafft gebracht und von Unſeren Juſtitz- und ki—
ſcaliſchen Bedienten daruber ernſtlich gehalten werde.
Uhrkundlich unter Unſerer eigenhändigen Unterſchrifft
und auffgedruckten Koniglichen Jnſiegel. Geben Berlin
den 1. Octobr. 1714.

Ser. Wilhelm.
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